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Mehrsprachigkeit
als gelebte Alltagswirklichkeit
Mit Translanguaging Bildung und Integration fördern

Von Deborah R im i
(Tex t & Fo to s )

Heute sindmehrsprachige
und interkulturelle Kommu-
nikation eine Realität in der
Berufswelt, in der Wissen-
schaft und in der Bildung. Lu-
xemburg ist mehrsprachig,
beschäftigt Grenzgänger und
wird von einer internationa-
len Gemeinschaft mit ver-
schiedenen sozialen Hinter-
gründen belebt.

Die kulturelle Vielfalt bietet ein
optimales Forschungsgebiet für
die Universität Luxemburg.
Die Mehrsprachigkeit „umfasst
neben den drei offiziellen Spra-
chen auch die zunehmende Zahl
an Migrations- und Familienspra-
chen. Die frühkindliche non-for-
male Bildung vollzieht sich in die-
sem mehrsprachigen Lebensum-
feld und trägt zum Aufbau pluri-
lingualer Kompetenzen bei, die
für eine erfolgreiche Integration
und gesellschaftliche Teilhabe
bedeutungsvoll sind”1.
Dr. Simone Mortini, Projektlei-

terin für mehrsprachige Bildung
beim Service national de la jeu-
nesse, begleitet die Umsetzung
der mehrsprachigen Bildung in
den Kindertagesstätten. Im Jahr
2022/23 hat die SNJ 340 pädago-
gische Referenten für mehrspra-
chige Bildung mittels Fortbildun-
gen begleitet und pädagogische
Ratgeber zur mehrsprachigen
Bildung publiziert. „Laut Rück-
meldungen aus dem Sektor ist die
mehrsprachige Bildung, trotz
Unterschiede in der Umsetzung,
nun fest im Alltag der „Crèches“
verankert. So hat sich ihre Ein-
stellung zu den Familiensprachen
der Kinder positiv verändert und
auch die eigene Rolle als Sprach-
vorbild im Luxemburgischen und
Französischen ist reflektierter.
Beispiele für mehrsprachige Pra-
xis sind das gemeinsame Erzäh-
len von Geschichten mit den Fa-
milien und das gezielte Nutzen
von Ausdrücken in den Familien-
sprachen bei der Eingewöh-
nung”, erklärt Mortini.

Kreativer Gebrauch
der Sprachkenntnisse

Bei einem Gespräch mit Profes-
sorin Claudine Kirsch, Erzie-
hungswissenschaftlerin an der
Universität Luxemburg, erläutert
Sie uns, wie Kinder Sprachen ler-
nen und wie Eltern und Erzie-
her*innen sie dabei unterstützen
können. Als dynamischer Pro-
zess, ermöglicht die Mehrspra-
chigkeit alle Sprachkenntnisse in

der Familie, in der Schule, aber
auch später im Leben flexibel ein-
zusetzen. „Früher ging man da-
von aus, dass man Sprachen tren-
nen muss, damit Kinder nicht
durcheinander werden. Heute
weiß man, dass selbst sehr kleine
Kinder Sprachen trennen können
und dass alle Sprachen in unse-
rem Gehirn permanent einge-
schaltet sind. Deshalb gelingt es
uns, flexibel zwischen den Spra-
chen zuwechseln”, erklärt Kirsch.
Neue Technologien sind ein we-
sentliches Element bei der Ent-
wicklung von Mehrsprachigkeit.
Mit „iTEO”, einer an der Univer-
sität Luxemburg entwickelten
iPad-App, sollen Kinder dazu er-
mutigt werden, sich ohne Angst
auszudrücken, wenn sie in der
Schule Geschichten in mehreren
Sprachen erzählen.

Mehrsprachigkeit in
der Bildung fördern

Die Translanguaging-Pädagogik
baut auf der Anwendung des ge-
samten lingualen und nicht-lin-
gualen Repertoires sprachlich
vielfältiger Kinder in mehrfacher
Hinsicht auf. Sie bindet Kinder ko-
gnitiv, sprachlich und sozio-emo-
tional ein, um ihr Lernen, ihre
Leistungen und ihre Identität zu
stärken. „Sprachmischen ist kein
Zeichen von Inkompetenz. Der
Gebrauch von mehreren Spra-
chen ist lernförderlich, deswegen
wird in der Mehrsprachigkeitsdi-
daktik bewusst auf mehrere Spra-
chen zurückgegriffen”, erzählt
uns Kirsch. Studien belegen, dass
die Berücksichtigung der Mutter-
sprache ein wichtiger Faktor
im Alphabetisierungsprozess von
mehrsprachigen Kindern ist. Das
Gesetz von 2017 erklärt diemehr-
sprachige Erziehung für obliga-
torisch. In Forschungsprojekten
von Claudine Kirsch werden die
Lehrkräfte und Erzieher*innen
dabei unterstützt, pädagogische
Angebote zumachen, die sprach-
förderlich sind und die Familien-
sprachen der Kinder wertschät-
zen. „Sie können Translangua-

ging pädagogisch einsetzen, um
mehrsprachige Kinder bei ihrer
Kommunikation und in ihrem
Spracherwerb zu unterstützen.
Wichtig ist, dass sie nicht willkür-
lich Sprachen wechseln, sondern
dies strategisch tun”, meint
Kirsch.

Forschungsprojekt
„Compare“

Finanziert vom Fonds National de
la Recherche, dem Ministerium
für Bildung, Kinder und Jugend
und dem SNJ, soll das von Clau-
dine Kirsch geleitete Projekt „Col-
laboration with Parents and Multi-
literacy in Early Childhood Edu-
cation”, Literacy-Praktiken wei-
terentwickeln und die Mehrspra-
chigkeit in den Tagesstätten för-
dern, dank einer Zusammen-
arbeit von Eltern und Erzieher*in-
nen. Mit Literacy sind alle Erfah-
rungen im Umgang mit der
Schriftkultur gemeint. „Bieten Er-
zieher*innen und Eltern Kindern
gemeinsam Literacy-Aktivitäten
an, so kann dies bei den Kindern
Interesse am Lesen wecken und
den Spracherwerb fördern”, fährt
Kirsch fort. „In Fragebögen gab
die Mehrheit an, den Kindern täg-
lich Literacy-Aktivitäten wie Vor-
lesen (66%) undErzählen vonGe-
schichten (62%) anzubieten. Fast
alle hatten täglich Kontakt zu den
Eltern und einige boten gemein-
same Aktivitäten in der Kinderta-
gesstätte an. Die interviewten El-
tern berichteten, dass sie gerne
an diesen Aktivitäten teilnahmen
und sahen, „wie froh und stolz ihr
Kind war”, berichtet Kirsch. Die
Forschungsergebnisse werden
den Eltern am 16. Mai und Erzie-
her*innen am 5. Juni 2023 an der
Universität Luxemburg vorge-
stellt.
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„Mehrsprachigkeit stellt in
Luxemburg keine Ausnahme dar,

sondern ist eine gelebte
Alltagswirklichkeit.”

(Nationaler Rahmenplan zur
non-formalen Bildung

im Kindes- und Jugendalter —
Ministère de l’Éducation nationale,

de l’Enfance et de la Jeunesse,
Service national de la jeunesse,

Charlotte Bühler Institut
für praxisorientierte
Kleinkindforschung,

Université du Luxembourg.)
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